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Die Konvergenzerklärung VO  am} Lıma über die Eucharistie
ine katholische Stellungnahme

VOoOon WERNER LÖSER

Seit nunmehr fast VIier Jahren liegen die Konvergenzerklärungen der
Kommissıon tür „Glauben un Kirchenverfassung des Okumenischen
Rates der Kıirchen über < Taute. Eucharistie un Amt vor}! Seitdem 1ST
ein ökumenischer Diskussions un Rezeptionsprozefß VO bıslang nıcht
bekannten Ausma{fßen Gang gekommen? An ıhm 1ST auch dıe römisch-
katholische Kırche auf allen ihren Ebenen beteıligt Während jedenfalls

deutschsprachigen Raum das Bemühen 1N€E sachgerechte Ertfas-
SUuNg un: verantwortungsbewußte Wertung der Dokumente evangelı-
schen Raum bereıts vielen ausftführlichen Beıträgen schriftli-
chen Nıederschlag gefunden hat 1STE 1e5$ auf katholischer Seılte bısher
auffallend N15 der Fall Walter Kasper hat sıch den drei Konver-
geNzZLEXLEN geäußert Kürzere Stellungnahmen findet INa  — J1er un: da;
neuerdings beispielsweise Heınz Schüttes Buch „Zıel Kırchengemeıin-
schaft Eınıge Monate UVo 1ST das VO Gerhard Vofß herausgegebene
Buch „Wachsende Übereinstimmung Taufe, Eucharistie un Amt
schienen uch ıhm befassen sıch katholische Theologen MmMItL den Kon-
vergenzerklärungen Das Eucharistiedokument scheint den Trel
ıma Texten INSsgESAMT meılsten Beachtung gefunden haben Das

dıe Zahl der Veröffentlichungen, denen 6S Gegenstand der TÖr-
1ST Di1e mMelsten Lammen 4US5S der Feder evangelıscher Theolo-

SCH, die übriıgen nıcht selten hre Unzufriedenheit MItL der Erklärung
iußern® Theodor Nıkolaou hat sıch aus orthodoxer Sıcht MMIL dem Text
befaßt7 Stellungnahmen dem Eucharıistiedokument aus katholischer
Sıcht sınd einstweılen Mangelware Was knappen Bemerkun-
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SCH gleichwohl vorlıegt, Aflßt eıne weıtreichende Zustimmung dem
Dokument erkennen. Diese erfolgt mMI1t Recht, W1€ 1mM folgenden gezeıigt
werden soll

Die Gemeinde der Christen 1St wesentlich eucharistische Gemeıinde,
Gemeinde Tısch des Herrn. Im Glaubensbekenntnis wırd AausgeSPrO-
chen, die Kırche se1 e1ine Kırche 1m Sınne der Aussage des Epheserbrie-
fes „Eın Leib un eın Geılst eıne gemeinsame Hoffnung, eın Herr, eın
Glaube, eıne Taufe, eın (Gott un Vater aller c (4, 4 £.) Dıie Einheıit der
Kırche tritt ZULage un wırd gefestigt in der Teıilhabe eıinen TOL un

eınen Kelch, se1 1m Rahmen eıner einzelnen örtlichen Gemeinde
oder se1l 1m Geflecht der füreinander offenen Ortskirchen. Dıi1e Spal-
tungen 1in der Christenheıit haben dazu geführt, da{fß auch die Gemeıin-
schaftt Tısch des Herrn NUur noch gebrochen ertahrbar ISt. So ebt die
Kirche Christı, sofern sS$1€e VO Spaltungen betroffen 1St; 1m Wıderspruch

ihrem gestifteten VWesen, dem alleın die sıchtbare un erfahrbare Eın-
heıt, zumal die eucharistische, entsprechen würde. Diıese Sıtuation ruft
nıcht NUrLr ın vielen einzelnen Christen Bedrängnis hervor, S$1€E verunklärt
auch das Biıld un den Dıenst der Kirche in der Welt Das Eucharistie-
Dokument VO  — ıma formuliert in diesem Sınne: „Solange sıch Christen
nıcht 1n voller Gemeinschaftt denselben Tısch vereinen können,
VO selben rot un VO selben Kelch trinken, wiırd ihr mM1S-
sionarisches Zeugnı1s autf der persönlıchen WI1e€e gemeinschaftlichen Ebene
geschwächt.”

Dıie getrennten Kirchen haben 1mM Laufe der Jahrhunderte jeweıls iın iıh-
Te Bereich die Eucharıistie weıtergefeiert. In Theologıe un Liturgie ha-
ben s$1€e dabei eıgene Tradıtionen entwickelt, T sınd sS1e peripherer
Natur, reichen S1€ Grundlegendes heran. Heute galt CD, die einge-
schlagenen Wege verändern, dafß s$1e aufeinander zulauften. Dıiıe
‚COMMUnNICAt1O 1ın SACHS, die eucharıstische Gemeinschaft in eiıner geeln-
ten Kırche, 1St das Ziel

Dıie Kommissiıon fur „Glauben un Kirchenverfassung” des ORK hat,
selıt ıhrer ersten Weltkonterenz in Lausanne 1mM Jahre O2 ıhren Beıtrag

dem angedeuteten Vorgang eısten versucht. Mehrtach haben die
Ort zusammenarbeitenden Kirchen durch ıhre Vertreter Texte Zr
Theologıe der Eucharistie tormulıert un den erreichten Konsens un:
den och verbleibenden Dıiıssens ZUur Sprache gebracht. Seıit fast ZWanzZlg
Jahren 1St die römisch-katholische Kirche durch hre Vertreter dabei be-
teilıgt SCWESCNH. Das Konvergenzdokument VO ıma bezeichnet einen
vorläufigen Schlufß der Gespräche, die ın „Glauben un Kirchenvertfas-
sung“ über die Eucharistie geführt worden sınd. Das Dokument 1St
Sammmmen mMI1t den Dokumenten ber diıe Taufe un über das Amt die
Leitungen der beteiligten Kirchen übergeben worden mıiıt der Bıtte, InNnan
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mÖöge dem erreichten Gesprächsergebnis Stellung nehmen. Dıi1e Kom-
m1ıssıon möchte möglıchst erfahren, „1IN welchem Ma{fie die Jewel-
lıge Kirche 1ın diesem TLext den Glauben der Kirche durch die Jahrhun-
derte erkennen annn  “ Vorwort den Dokumenten). Dıiıe Gespräche,
die Nnu allüberall geführt werden, sollen in die Antwort auf dıe gestellte
rage einmünden.

Dıie oftizıelle Stellungnahme der römisch-katholischen Kırche, die
durch das vatıkanısche Einheitssekretarıiat abgegeben wırd, steht eINSst-
weılen noch Au  ® 7Zur eıt laufen dort die Teilstellungnahmen seltens der
Bischotskonferenzen e1n, un: s$1e werden 1m Blıck auf das N-

tassende Votum ausgewertet. Man wiırd davon ausgehen können, daß die
Beurteilungen, die 1m römisch-katholischen Raum dem Eucharistie-
texXxt VO 1ma erfolgen, 1im wesentlichen zustımmend sınd. Die innere
ähe zwıischen der dort SCLET: Sprache gebrachten Theologie un der ka-
tholischen Eucharistielehre un der ihr entsprechenden lıturgischen Pra-
X15 1St unübersehbar. Dafß sıch dies verhält, soll 1im folgenden durch
den Vergleich zwischen dem Lima- Text elnerseılts und dem Eucharı-
stiıschen Hochgebet andererseıts aufgezeigt werden. Die 4aUS der Sıcht der
katholischen Theologıe 1m Lima-Dokument wahrnehmbaren Defizite
können dabe1 mıt ZUr Sprache kommen. Das Eucharistische Hochge-
bet enthält eine umtassende un charakteristische katholische Euchariı-
stielehre. Es ISt noch recht Jung Am 20 Junı 966 hat apst Pau! dem
nachkonziliaren Liturgierat den Auftrag erteılt, Z7WeI] der rel euchariısti-
sche Hochgebete „abzufassen oder suchen“”, die dem überlieferten (5a
NO OMANUSs die Seılite gestellt werden könnten. Die
Kommissıon hat daraufhin Verwendung biblischer und gebetsge-
schichtlicher Zıtate neuUeE€E 'Texte verfaßt, darunter auch das Vıerte och-
gebet 96% wurden die Hochgebete 1in Rom veröffentlicht un:
seiıtdem regelmäßıg verwendet, treıilich ın unterschiedlicher Häufigkeıit.

Vergleich mıiıt dem Eucharistischen Hochgebet
In Nr DE des Lima-Dokuments werden die Elemente auigeführt, die

die eucharistische Liturgıie bılden. Es sınd 1m wesentlichen dıe, die sich
auch 1m römischen rdo m1ssae finden. In der Reihe der lıturgischen
Elemente werden auch dıe gENANNL, die das Hochgebet ausmachen. Ab-
gesehen VO  a dem neutestamentlichen Einsetzungsbericht sınd B iınsbe-
sondere tolgende fünt Motive: ank den Vater, Gedächtnis Jesu
Christı, Anrufung des Heılıgen Geıistes, Vertiefung der Gemeinschatt der
Kırche, Erwartung der Wiederkuntft des Herrn un des Reiches Gottes.
Diese tünt Elemente, VO  3 denen dıe reıi ersten (sottes Dreiemigkeıt
un: Je eınes die Kırche un eınes das erhoffte Reich (Gottes denken
lassen un: die nach Nr D das Grundgerüst des Eucharistischen och-
gebetes ausmachen, gaben auch das Gliederungsschema des I1 un! EeNL-
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scheidenden Teıles des Dokumentes her Danksagung
den Vater; Gedächtnis Christı; Anrufung des Geıistes; (Jemeın-
schaft der Gläubigen; Mahl des Gottesreiches Idiese trinıtarıschen,
ekklesiologischen un eschatologischen Gehalte finden sıch bemer-
kenswerter VWeıse auch Eucharistischen Hochgebet Die inhaltlı-
che Ausrichtung 1STE 11 beiden Dokumenten dem Lima- Text un
dem Eucharistischen Hochgebet weitgehend dieselbe Der römisch-
katholische Text 4Uu5S dem Bereich der Lıturgıe un der Faıth and Order-
Text A dem Bereich des ökumenischen Dıalogs berühren sıch vielen
Stellen, WEenn S1E sıch nıcht Sal decken. Dafiß 1es un welchem Mafße
dies der Fall ıIST, soll ı folgenden 1ı einzelnen ZEZEIHTL werden. Dabe!
werden auch dıe Punkte benannt,; 1Ne€e Übereinstimmung noch nıcht
erreicht ı1SE

ank den Vater

Wenn Christen ZUuUr Feıer der Eucharistie zusammenkommen, tun SIC

c (sott dem Vater danken Das ıma Dokument ormulıiert „Di1e
Eucharistie 1ST die große Danksagung den Vater für alles, Wa

Di1e Eucharistıie 1ISTESchöpfung, Erlösung un Heılıgung vollbracht hat
der Lobpreıs durch den die Kirche hre Dankbarkeıt gegenüber (sott für
alle Wohltaten ZU Ausdruck bringt (Nr Die Kırche spricht
diesen ank Namen der ganzch Schöpfung, die TOt un Weın gE-
geNnWartıg 1SLT Und S16 spricht ihn durch un MItL und Jesus Christus
Das alles 1ST Nr des 1ma Textes gESART Dieselben Motiıve finden
sıch Hochgebet Es 1SE als ZFanNzZCS C1inNn Gebet des Dankes Gott
den Vater Es eın MIL den Worten In Wahrheit 1ST 6S würdıg, dır
danken, Ja, 1STt recht dich PreISCNH, heilıger Vater Dıieser ank
folgt durch die Kırche Namen der anzen Schöpfung Darum heißt 65

durch uUunseren Mund rühmen dich alle Geschöpfe Der ank wırd
dem Vater dargebracht Jesus Christus 1ST nıcht L11LUTFE nach dem ıma o-
kument, sondern auch nach dem Hochgebet der Miıttler” Darum
lautet die Schlußdoxologie „Durch Christus, MIL ıhm un:! ıhm 1ST dir,
Gott, allmächtiger Vater, der Einheit des Heılıgen (selistes alle Herr-
lichkeit un Ehre Das 1m a Dokument hatte als Anlafß für den ank
die Schöpfung, die Erlösung un die Heılıgung genannt Diese drei D1-
ensionen des göttlichen Handelns kommen nacheinander auch
Hochgebet Zzu Tragen In der sogenannten „Präfation wırd (ott für
das Werk der Schöpfung gedankt Danach wırd das Werk der Erlösung,
das der dreieine Gott vollbracht hat Erinnerung gerufen Und dann
folgt C1in Teıl dem c die Heılıgung geht Er MI1tL der Bıtte
den Heılıgen Gelst C1IN, VO  $ dem urz UVO gEeESaART worden WAär, führe
das Werk des Sohnes auf Erden eıter un vollende alle Heıulıgung
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Gedächtnis Christi

Der eucharistische Eınsetzungsbericht, den Paulus 1n Kor
bringt, endet MmMI1t der Aufforderung Jesu: „ Tut dies meınem Ge-
dächtnis!“. Dı1e Kırche begeht, solange un immer S1e o1bt, das CS
dächtnis ıhres Kyrı10s, indem S$1e das ıhr VO ıhm hinterlassene eucharisti-
sche Mahl tejert. „Gedächtnis“ 1St 1im Lıiıma- Text eın Schlüsselbegriff,
sotern VO iıhm her der Sınn einıger zwiıischen den christlichen Kiıirchen
strıttıger Aussagen über die Eucharistie erschlossen wırd. Es sınd VOT al-
lem Zzwel Aussagen, denen sıch nıcht NUr die Geıister, sondern auch die
das Gedächtnis Christiı teiernden Kırchen und Gemeıinden scheiden: die
eıne ezieht sıch auf die rage. ob un gegebenenfalls Ww1e€e die Gedächt-
nıstejer eın „Opfer” ISt, un: die zweıte betrifft die Weıse der Gegenwart
des erinnerten Christus iın dieser Gedächtnisteier. Definitionsartig
der auf Christus bezogene Abschnitt des Lima- Textes eın „Die Eucharıi-
st1e 1St das Gedächtnis des gekreuzıgten un auterstandenen Christus“
Von Christus wırd gESART, dafß ZUuU eınen se1ın Werk für das eıl
der Welt eın für allemal Kreuz vollbracht hat un daß ZU ande-
ren „EWIg lebt”, Fürsprache tür uns einzulegen. Miıt dieser Aussage
hat das Lima-Dokument Röm Ö 54 un ebr Z Z aufgegriffen. Das die-
sCnMh Christus vergegenwärtigende Gedächtnis vollzieht sıch 1in Danksa-
Sung und Fürbitte. Dıiıe Danksagung erhebt sıch AaUus dem vergegenwärtı-
genden Gedächtnıis, die Fürbitte 1St dıe Aktuierung der Vereinigung miıt
dem ew1g für uns Fürsprache einlegenden Kyrıos. In diesen Gegebenhei-
ten 1St nach dem Lima-Dokument enthalten, W as die TIradıtiıon den
Stichworten „Realpräsenz Christi“ un: „Eucharıstie als Opfer der Kır-
che“ enttaltet hat Das Gedächtnis Christı macht Christus gegenwärtig
nıcht weıl Gedanke die Kraft hätte, iıh selbst gegenwärtig werden

lassen, sondern weıl durch die euchariıstischen Eınsetzungs- un
Verheißungsworte se1ine ımmer NECUC Gegenwart das Gedenken der
Seinen gebunden hat Auft diesem Hıntergrund EeErmaß der Lima- Text die
wirkliche Gegenwart Christi iın der Eucharıistie aUSZUSASCNH. SO heißt esS

„Christus 1St mMI1t allem, W as für uns und für die Schöpfung voll-
bracht hat (in seıiner Menschwerdung, seiıner Erniedrigung, seinem
Dıienst, seiner Unterweısung, seiınem Leiden, seinem Opfer, seiner Auter-
stehung un Hımmelftfahrt un indem den Geılst sandte), in dieser Ana-

gegenwärtıig “ 10 das eucharistische Mahl 1St das Sakrament
des Leibes un Blutes Christı, das Sakrament seıner wirklichen Gegen-
Wart (Realpräsenz). Christus erfüllt seın Versprechen, bıs ZU Ende der
Welt immer be1 den Seinen se1ın, in vielfältiger Weıise. Doch die Art der
Gegenwart Christiı ın der Eucharistie 1St einz1ıgartıg. Jesus ber dem
TOTt un dem Weın der Eucharistie: ‚Dies 1ST meın LeıibDıiE KONvVERGENZERKLÄRUNG VON LiMmA  B) Gedächtnis Christi  Der eucharistische Einsetzungsbericht, den Paulus in 1.Kor 11  bringt, endet mit der Aufforderung Jesu: „Tut dies ... zu meinem Ge-  dächtnis!“. Die Kirche begeht, solange und wo immer es sie gibt, das Ge-  dächtnis ihres Kyrios, indem sie das ihr von ihm hinterlassene eucharisti-  sche Mahl feiert. „Gedächtnis“ ist im Lima-Text ein Schlüsselbegriff,  sofern von ihm her der Sinn einiger zwischen den christlichen Kirchen  strittiger Aussagen über die Eucharistie erschlossen wird. Es sind vor al-  lem zwei Aussagen, an denen sich nicht nur die Geister, sondern auch die  das Gedächtnis Christi feiernden Kirchen und Gemeinden scheiden: die  eine bezieht sich auf die Frage, ob und gegebenenfalls wie die Gedächt-  nisfeier ein „Opfer“ ist, und die zweite betrifft die Weise der Gegenwart  des erinnerten Christus in dieser Gedächtnisfeier. Definitionsartig setzt  der auf Christus bezogene Abschnitt des Lima-Textes ein: „Die Euchari-  stie ist das Gedächtnis des gekreuzigten und auferstandenen Christus“  Von Christus wird gesagt, daß er — zum einen — sein Werk für das Heil  der Welt ein für allemal am Kreuz vollbracht hat und daß er — zum ande-  ren — „ewig lebt“, um Fürsprache für uns einzulegen. Mit dieser Aussage  hat das Lima-Dokument Röm 8,34 und Hebr 7,25 aufgegriffen. Das die-  sen Christus vergegenwärtigende Gedächtnis vollzieht sich in Danksa-  gung und Fürbitte. Die Danksagung erhebt sich aus dem vergegenwärti-  genden Gedächtnis, die Fürbitte ist die Aktuierung der Vereinigung mit  dem ewig für uns Fürsprache einlegenden Kyrios. In diesen Gegebenhei-  ten ist nach dem Lima-Dokument enthalten, was die Tradition unter den  Stichworten „Realpräsenz Christi“ und „Eucharistie als Opfer der Kir-  che“ entfaltet hat. Das Gedächtnis Christi macht Christus gegenwärtig —  nicht weil unser Gedanke die Kraft hätte, ihn selbst gegenwärtig werden  zu lassen, sondern weil er durch die eucharistischen Einsetzungs- und  Verheißungsworte seine immer neue Gegenwart an das Gedenken der  Seinen gebunden hat. Auf diesem Hintergrund vermag der Lima-Text die  wirkliche Gegenwart Christi in der Eucharistie auszusagen. So heißt es:  „Christus ist mit allem, was er für uns und für die ganze Schöpfung voll-  bracht hat (in seiner Menschwerdung, seiner Erniedrigung, seinem  Dienst, seiner Unterweisung, seinem Leiden, seinem Opfer, seiner Aufer-  stehung und Himmelfahrt und indem er den Geist sandte), in dieser Ana-  mnese gegenwärtig ...“ 1° „... das eucharistische Mahl ist das Sakrament  des Leibes und Blutes Christi, das Sakrament seiner wirklichen Gegen-  wart (Realpräsenz). Christus erfüllt sein Versprechen, bis zum Ende der  Welt immer bei den Seinen zu sein, in vielfältiger Weise. Doch die Art der  Gegenwart Christi in der Eucharistie ist einzigartig. Jesus sagte über dem  Brot und dem Wein der Eucharistie: ‚Dies ist mein Leib ... dies ist mein  MNE. 6:  485dies 1St meın
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Blut‘ Was Christus sprach, 1St wahr, un diese Wahrheıt wırd jedesmal
erfüllt, WEeNnN diıe Eucharistie gefelert wird. Di1e Kıirche ekennt Christı
reale, lebendige un andelnde Gegenwart in der Eucharistie“ ezüg-
ıch der rage der manducatıo IMp11” hat das Lima-Dokument ıne FOr-
mulıerung, die noch einmal deutlich erkennen läßt, daß Christı wirkliche
Gegenwart In un! den Elementen bejaht wird: „Obwohl Christı
wirkliche Gegenwart 1ın der Eucharıistie nıcht VO Glauben der einzelnen
abhängt, stiımmen doch alle darın übereın, daß Glaube ertorderlich ISt,

Leıib un Blut unterscheiden können“ In dem anschließenden
Kommentar mMUu das Lima-Dokument freilich feststellen, daß nıcht alle
Kiırchen Christiı Gegenwart 95 bestimmt mıt den Zeichen VO TOLt un:
Weıin“ verbinden, un: N spricht diesen Kırchen die Legıitimität ıhrer
Auffassung nıcht ab Das 1St beı einem Dokument w1€e dem Lima- Text
nıcht verwunderlich. Aus katholischer Sıcht bedeutet das allerdings eıne
rückwirkende Relatıvierung der vorher erreichten Posıtiıon, dıe NUur be-
dauert werden annn

Da die Eucharistie erinnernde Vergegenwärtigung des einmalıgen
Opfers Christi 1St, macht nach dem Lima- Text den Opfercharakter der
Eucharıistie 4au  ® Von einem Opfter der Chrısten oder der Kırche Spre-
chen, 1STt ihm ebentfalls nıcht ganz unmöglich. Es greift den Begriff des
„Lobopfers“ auf, das die Christen vollziehen, indem S1€e in un miıt Chri-
SLTUS den Vater lobpreisen. Es spricht auf dem Hıntergrund VO Röm Z
un: etr Z auch VO  . dem „lebendigen un heilıgen Opfer”, das 1m
geistlıchen Gottesdienst des täglıchen Lebens dargebracht wırd ! Pro-
blematisch erscheıint A4US katholischer Sıcht die Art un: Weıse, w1e der
Sınn der Eucharistie als „Sühnopfer“ erschlossen wird. Das Lima-Doku-
ment aßt eınen solchen Sınn lediglich SOWeIlt Z wWw1€e 1n dem oben be-
reıts wiedergegebenen Gedanken VO der Vereinigung mıiıt dem Fürspre-
cher Christus ZUr Fürbitte mı1t ihm für die Welt enthalten 1St. Im
Kommentar Nr heißt 6r} „Im Licht der Bedeutung der Eucharistie
als Fürbitte können vielleicht die Verweılse auf die Eucharistıe als ‚Sühn-
opfter‘ ın der katholischen Theologie verstanden werden. Damıt 1St ne-
meınt, daß 1U  — eıne Sühne o1bt, das einmalıge Opfer Kreuz, das in
der Eucharistie vergegenwärtigt un: in der Fürbitte Christı un: der Kır-
che für die Menschheit VOT dem Vater gebracht wird.“ Der katholi-
sche Theologe annn dem zustimmen, würde allerdings noch mehr

mUussen: die Kırche 1St WwW1€e der Lima- Text selbst Sagt mı1ıt Chri-
STUS „vereinigt” 1 aber nıcht U  — mit dem fürbittenden, sondern auch mıt
dem seın Leben für die Vielen hıingebenden, also dem opfernden Christus.
Und schließt ihre eucharistische Vereiniugung mIı1t Christus iıhr Opfer
durch un miı1ıt un in ihm eın

Das Eucharistische Hochgebet 1St nıcht L1UT darın, da{ß e5S Danksa-

11 Nr. 13 12 Nr. 13 13 Nr. 10 14 Nr und
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un den Vater, sondern auch darinl daß Gedächtnis Christı ISt,
dem Lima-Dokument verwandt. Es enthält lange anamnetische, das
Wort un: das Werk Christiı vergegenwärtigende Lexte. Gemeınt 1StTt ZU

eiınen der VO  a Christus sprechende eıl iınnerhalb des die Heilsökonomıie
erzählenden Textblocks („So sehr ast du die Welt geliebt un: das 18
ben Ne  o geschaffen”), ZUuU anderen die erinnernde Vergegenwärtigung
des etzten Mahles Jesu mıiıt den Jüngern, In dessen Rahmen die Eucharıi-
stie für dıe Kirche gestiftet wurde. Daran schliefßt sıch eın ausdrücklich
anamnetisches Gebet d das lautet: „Darum fejern WIr das Gedächtnis
unserer Erlösung, allmächtiger (SOtt Wır verkünden den 'Tod deıines
Sohnes un seın Hiınabsteigen den Vätern, bekennen seiıne Aufterste-
hung un Himmelfahrt un: erwarten seın Kommen 1n Herrlichkeit.“ Es
1STt also unübersehbar, daß das Hochgebet W1e das Lima-Dokument
die FEucharıstıie als Anamnese Christi versteht. Im Unterschied Zl

Lıma- Lext versteht das Hochgebet die Eucharistıe aber auch als Opfter
der Kırche. Darum heißt „So bringen WIr dır seiınen Leıb un: seın Blut
dar; das Opfer, das dır wohlgeftällt un der anzZCNH Welt ZU Heıle
dient.“ IDieses Opfer wiırd dargebracht tür Lebende un Tote. Das och-
gebet tormulıiert: „Herr, gedenke aller, für deren eıl WITr das Opfter dar-
bringen” gemeınt sınd die amtlichen Diener der Kırche, alle Gläubigen,
Ja alle Menschen Wıllens, die verstorbenen Christen un alle Ver-
storbenen. Es 1St bemerkenswert un bedeutet iıne Brücke hın den
entsprechenden Abschnitten des Lima-Dokumentes, dafß das och-
gebet den beıden eben zıtlerten Stellen, denen 6S den Opfercharak-
ter der Eucharistie ZUFr Sprache bringt, auch eine Bıtte (ott tormulıiert.
LEr soll selbst die Fruchtbarkeıt des VO  — der Kırche dargebrachten Opfters
gewährleısten. Er soll selbst auf die abe licken, die der Kirche bere1-
tel hat un: die Eucharistie Fejernden lebendigen Gliedern des Leibes
Christiı verwandeln. Und selbst soll derer gedenken, fur dıe das Opfter
dargebracht wırd.

Die katholische Kıiırche hat Opfercharakter der Eucharıistie
testgehalten. Sıe anerkennt, da{ß das Kreuzesopfer Jesu eın vollgültiges
un: vollgenügendes Opfer ISt Es bedartf keiner quantıtativen Ergänzung
Und doch Sagt s1e: die Kirche opfert Das bedeutet: Jesus Christus äfßt
die Kirche, die seın Leib 1ST un dıe dennoch mI1ıt eıner gewıssen, tast
möchte 114  — personalen Eigenständıigkeıit ausgestattet 1STt (darum
das ergänzende Bıld der „Braut); der innersten ewegung seınes Le-
bens un seıner Hingabe teilhaben. Er selbst 1STt die Opfergabe, die der
Vater sıch bereıtet hat Er selbst 1St auch der Priester. ber 1St dies alles
5 dafß ın sıch den durch Taufe un Glaube ıhm Zugehörenden un
der Kirche als deren Gemeinschaft Raum g1bt ZzUuU Leben mıt ihm Eıner
der tieferen Gründe dafür, dafß die katholische Kıiırche zäh der Aus-
Sapc, die Fucharistiefeier se1l eın Opfer der Kırche, testhält, lıegt ohl
darıin, daß s1e sıch als die durch Christus begründete Erfüllungsgestalt
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VO Relıgion versteht. Außerbiblische Relıgionen un auch das Judentum
haben eın Opferwesen. Die Kırche, sofern auch S$1€e eın Opfter hat tre1-
ıch eın solches, das NUur VOoO Kreuz Christı her verständlich 1St ll da-
mMI1t deutlich machen, dafß hre Beziehung den Relıgionen nıcht NUur

durch Diıskontinulntät, sondern auch durch Kontinuntät gekennzeichnet
1St Als Erfüllungsgestalt VO Religion hat auch die Kirche eın Opfer, das
sıch freilich in seiınem Gehalt VO  — jedwedem vorchristlichen Opfter tiet
unterscheidet. Be1 der rage nach dem Opfercharakter der Eucharistie
geht CS also auch dıe Frage, in welcher Weıse die Kırche Jesu Christi
der Welt der Religionen zugehört *.

Dıie Eucharistieauffassung des Lima- Textes un die des Hochge-
betes, das als eın treffender Ausdruck katholischer Theologıe gelten
kann, sınd über weıte Bereiche hın ogleich. Soweıt e Spannungen g1bt, SC-
hören s$1€e Fragen, dıe 1m Vorhergehenden behandelt wurden.

CS Anrufung des (jeıstes

Dıie Eucharistie 1STt nach dem Lima- Text ank den Vater, Gedächt-
N1IS Christı un Anrufung des Heılıgen Gelıstes. Sıe 1St eın trinıtarısches
Geschehen. Dıie Anrufung des Heılıgen Geıistes, die „Epiklese”“, 1St 1in der
Vergangenheıt VOT allem in der altkirchlichen un: dann In der orthodo-
XCMN Liturgie stark betont worden. Heute hat die Epıklese in allen Kırchen
eine NEeEUE liturgische Bedeutung erlangt. Das 1St eiıne Folge der
Hiınwendung den Tradıtionen des ersten Jahrtausends. S1e hat der
Theologıe iıne NEUEC Weıte un der Liturgıie eınen größeren Reichtum
schlossen. Und in ihr lıegt die stärkste Sökumenische Verheißung. Im
Lima- Text 1St der Heılıge Geıst die Kraft der Vergegenwärtigung Christı.
Im Epiklese-Gebet bıttet die Kırche, da{f der Vater durch den Gelılst dıe
durch Jesu verheißene Gegenwart seiıner selbst un seiner Gaben wahr-
machen mÖöge Der Lima-Text formulıiert: „‚Indem die Kirche durch Jesu
Verheißung in den Eınsetzungsworten dessen versichert wird, dafß sı1e -
Ört werden wird, bıttet die Kirche den Vater die abe des Heılıgen
Geistes, damıt das euchariıstische Geschehen Wirklichkeit werden mOöge:
die wirkliche Gegenwart (Realpräsenz) des gekreuzıgten un: auterstan-
denen Christus, der se1ın Leben für die Z Menschheıt oIbe Das
Dokument erwähnt beiläufig 1m Kommentar Nr 14 daß sıch die
Epıklese sowohl auf die Elemente VO TOLT und Weın als auch auf dıe Cre-
meıinschatt der Christen ezieht. W as 1n der katholischen Theologıe se1ıt

15 Für die Frage ach dem Opfercharakter der Fucharıstıe vgl VOT allem: Das Opfer hrı-
stıe un: seıne Gegenwart 1n der Kirche Klärungen FA Opfercharakter des Herrenmahls.
Hrsg. Lehmann Schlink (= Dıalog der Kırchen $ Freiburg/Göttingen 1983, sSOWw1e

Wenz, Die Lehre VO' Opfer Christı 1Im Herrenmahl als Problem ökumenischer Theolo-
Z1€, 1n KuD) 78 (197982) Ta Y

16 Nr
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langem „Transsubstantiation” genannt wird, wiırd 1im Lima- Text VO der
in der Epiklese ertflehten Wırksamkeıt des Heılıgen Geılstes her erschlos-
SC  > So heißt e in Nr L5 „Kraft des lebendigen Wortes Christı und
durch die Macht des Heılıgen Geınstes werden TrOot und Weın diıe sakra-
mentalen Zeichen des Leıibes un Blutes Christ1. S1€e bleiben dies für den
Zweck der Kommunion.“ Das Hochgebet 1St eucharistisches, 4a4Na-

mnetisches un auch epikletisches Gebet Der Adressat auch der Bıtte 1St
Gott, der Vater. Das „Worum“ der Bıtte 1St der Heılıge Geist. Der Heı1-
lıge Geılst soll Christus iın seinem Leıib hier un jetzt gegenwärtig werden
lassen ZUu eınen 1in den eucharistischen Gaben VO TOLt un VWeın, die
Leıb un!: Blut Christı werden sollen, ZUuU anderen in der Kırche, die
Christı lebendiger Leib ISt Die Erfüllung des epikletischen Gebetes
den Heılıgen Geilist 1St der ‚real-gegenwärtige” Christus in seinem Leib
Dıi1e „Gabenepiklese” ISt 1im Hochgebet In dıe Worte gefaßt: „So bıt-
ten WIr dich, gütiger Vater: der Geilst heilıge auch diese Gaben, da{ß sS$1€e
uns werden Leıib un Blut unseres Herrn Jesus Christus Dıe „Ge—
meindeepiklese” ISTt nıcht deutlich ausgeführt, aber dennoch klar Eer-

kennbar: <1b, daß alle, die Anteıl erhalten dem eiınen TOLT un: dem
eiınen Kelch, eın Leıib werden 1m Heılıgen Geılst Dı1e Bıtte den
den Leib Christı vergegenwärtigenden Heılıgen Geıist steht un der
Verheißung ihrer Erfüllung. Darum wird 1m Zusammenhang mıiıt der (54-
benepiklese die mi1t der Stiftung der FEucharıiıstıe gegebene Verheißung
erinnert: eın neutestamentlicher Bericht VO  — der Eınsetzung der Eucharıiı-
stie wiırd zıtlert. Im Mittelalter befaßten sıch die Theologen bisweılen mıt
der Lehre VO „COFrDUuS trıforme Christi“ (vom „dreitörmıgen Leib Chri-
st1” Sıe verstanden darunter ST einen den geschichtlichen Jesus un:
seinen gekreuzigten Leıb, Zu anderen den kraft des Heılıgen (Gelstes
gegenwärtigen Christus in seınem eucharistischen Leib un schliefßlich
den Christus, dessen lebendiger, weltweıter Leıib dıe Kırche 1St Dieses
„COTrPUuS trıtorme Christi”, das ın Wahrheıt der eıne Christus ın seınem e1l-
Nne  e} Leib ISt, vollzieht sich, stellt sich dar; festigt un: kräftigt sıch ın der
Epiklese, der Erfüllung verheıilßen ISTt. Vom Kreuz her erbaut sıch in der
Kraft des Heılıgen Geıstes durch dıe Teıilhabe eucharistischen Leıb
Christı ımmer ne  ( die Kıirche als seın Leıb In der Epiklese ist die Kırche
S$1e selbst iın ihrem Vollzug.

Gemeinschaft der Gläubigen
Nachdem das Lima-Dokument die trinitarıschen Dımensionen der FU

charistie beleuchtet hat, wendet sich der ekklesiologischen Was der
Text ber die innere Zusammengehörigkeit der Gemeinschaft mMI1t Chrı-
STLUS un: der Gemeinschaft 1m Leibe Christı, der Kırche, ausführt, annn
Aaus der Sıcht der katholischen Theologıe NUur begrüßt werden. In Nr
heißt „Die eucharistische Gemeinschaft mıiıt dem gegenwärtigen Chri-
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STUS, der das Leben der Kırche stärkt, 1St zugleıich auch die Gemeinschaft
1mM Leıibe Christı, der Kırche. Das Teilhaben einen TOt un geme1nsa-
INEC  — Kelch einem bestimmten Ort macht deutlich un bewirkt das
Einssein der hıer Teıilhabenden mıt Chrıstus un mıt den anderen mıt ıh-
nNne  —; Teilhabenden allen Zeıten un allen Orten. In der Eucharistie
findet die Gemeinschaft des Volkes (sottes hre volle Darstellung”. In
diesen Sätzen 1St das sachgerecht eingeholt, W as die katholische Theolo-
g1€ meınt, WECNN S1€e VO der Sakramentalıtät der Eucharıstıe einerseılts
un der Kırche andererseıts spricht. Es 1St verständlich un berechtigt,
daß das Lima-Dokument sıch nıcht damıt begnügt, die ınnere Zuord-
NUung der Gemeinschaftt mıt Chrıistus un: der Gemeinschaft 1mM Leibe
Christı, der Kırche, die mi1t der Eucharıstıe gegeben ISt, herauszustellen.
Es welst auch auf dıe Konsequenzen hın, die sıch aus der Sakramentalıtät
VO Eucharistie un Kırche für das Verhältnis der Kırchen zueinander
un für das Verhältnis ZUrFr Welt ergeben. Wenn die Einheıt miı1t Chrıistus
hre Entsprechung in der Einheıt der Christen un der Kirchen hat, 1St
die Herbeiführung einer vollen Kommuniongemeinschaft den Kır-
chen dringlich. Denn „ lange das Recht VO  $ getauften Gläubigen un
ihren Pfarrern,; in einer Kırche eucharispischen Mahl teilzunehmen
und ihm vorzustehen, VO denen in rage gestellt wiırd, dıe anderen
charıstischen Gemeinden angehören un diese leiten, 1St die Katholizıtät
der Eucharistie wenıger deutlich“ .17 Und Wer der versöhnenden egen-
Wart (sottes 1ın der Geschichte ansıchtig un teilhaftıg geworden ISt, 1STt
eben dadurch eingeladen un: aufgefordert, sıch für den Frieden un die
Versöhnung in der Welt einzusetzen 1 Vorzeichen solchen umtassenden
Friedens SEEZEN die Christen symbolısch 1ın der Liturgie **

Da{ 5 auch 1m Hochgebet die innere Zusammengehörigkeıt
der eucharıstischen Gemeinschaft mıt Christus einerseıts, un der sakra-
mentalen Einheit der Kırche andererseıts geht, wurde bereıts durch dıe
Erinnerung dıe Lehre VO „COrPDUuS trıtorme Christi“ ZU Ausdruck
gebracht. Es 1St selbstverständliche Lehre der katholischen Kirche Dıie
diesem Sachverhalt entsprechende ökumenische und politische Verant-
wortung der Christen kommt 1im Hochgebet nıcht ausdrücklich Zur
Sprache. ber damıt 1St ıhre Bedeutung nıcht bestritten,was sıch z B
darın zeıgt, da{ß für den Frieden der Welt un den Frieden ın der Kırche
1n den dem „Gebet des Herrn“ folgenden Gebeten eigens gebetet wird

Mahl des Gottesreiches

Nachdem das Lima-Dokument ber die Beziehung der Eucharıstie
ZUuU dreieinen (Gott un über ıhre kirchlich-sakramentalen Aspekte SC-
handelt at, geht 6S auch noch auf die Ausrichtung der Eucharistie auf

UL Nr 18 Nr 19 Nr. Dn
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die Vollendung 1im Reiche (zottes e1In. Ihre eschatologische Dımension
besteht darın, dafß S1e Mahl des Reiches (sottes 1St. Dıiıes aber 1St s1e in
doppelter Hinsıcht, ZUu eınen sotern S$1Ee Vorzeichen un Vorgeschmack
der „letztgültigen Erneuerung der Schöpfung“ Reiche (sottes 1St; 711

anderen sotern s$1e die Aufforderung die ıhr teilnehmenden Men-
schen enthält, durch tätıge Liebe Autfbau des Reiches (sottes mıtzu-
wıirken. Das Dokument enthält dıe folgenden Sätze: ”  1€ Eucharistie 1St
dıe Feıer, be] der die Kiırche (sott für diese Zeichen (der Erneuerung der
Schöpfung) ank Sagl un freudıg das Kommen des Reiches in Christus
fejert un vorwegnımmt Kor 1:1,26; Mit 26209720

„In der Eucharistıe versöhnt, sınd die Glieder des Leıibes Christı beru-
fen, Diıener der Versöhnung den Menschen un! Zeugen der Auter-
stehungsfreude seın: Dafß die Eucharıistie „Brot un Weın für Pılger
aut ihrer apostolischen Reise“ IS wiırd 1mM Lima- Text insgesamt VCI-

hältnismäßig knapp ausgeführt, aber die wichtigsten Omente der escha-
tologischen Ausrichtung der Eucharistie sınd ımmerhiın angedeutet.

Das Fucharistische Hochgebet hat ebenfalls eiıne eschatologische
Ausrıichtung. Es mündet 1in eın Bittgebet eın, in dem die Gemeıinde, die
betend, teiernd, opternd iıhre Herkuntft vergegenwärtigt un ihr Wesen
vollzogen at, auft ihre Zukunft vorausblickt un die Anteılhabe aller
iıhrer Glieder dieser Zukunft bıttet. Das Bittgebet lautet: „Uns allen,
deinen Kindern, x1b als Vater das Erbe des Hımmels 1in Gemeinschaftt mıt
der selıgen Jungfrau un (sottesmutter Marıa, mıiıt deiınen Aposteln un
allen Heılıgen. Und WENNn dıe Schöpfung VO der Verderbnıiıs der
Sünde un des Todes befreit ISt, laß uns mıt iıhr dich preıisen in
deinem Reich durch UuNseTrenNn Herrn Jesus Christus.“

Das Bittgebet Ende des Eucharistischen Hochgebets zielt auf die
Erreichung des Hoffnungszıeles, das Jesus Christus als der „Erstling“-
ter den Entschlatenen un Auftferstandenen den Seınen erschlossen hat
Welche Gestalt hat das Hoffnungsgut, auf das sıch solche Hoffnung
richtet? Das Hochgebet miıt dem 1nweıls auf „das Erbe des
immels“ der auch das „Reic'  h“, 1n dem (sottes Lob VO  $ der
Schöpfung wird. An Texte der Geheimen Offenbarung er1ın-
nernd, ormuliert die Kirchenkonstitution „Lumen gentium ” Ende
VO Nr „Wenn Christus erscheınt und die Toten in Herrlichkeit aut-
erstehen, wırd der Lichtglanz (sottes die himmlische Stadt erhellen, un
ihre Leuchte wırd das amm se1ın (vgl Apk ZE 24) Dann wırd die
Kıirche der Heılıgen in der höchsten Seligkeıt der Liebe (Gott un: „das
Lamm , das geschlachtet 1St  e (Apk . 12); anbeten un mıt einer Stimme
rufen: „Dem, der auf dem Thron SItZL, un: dem amm Lobpreıs un:
Ehre un: Herrlichkeit un Macht in alle Ewigkeıit” (Apk 5 137 14)

Was 1er beschrieben 1St, 1St das vollendete Reich CGottes, in das die DC-

20 Nr 21 Nr 22 Nr
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Schöpfung erlöst un verwandelt einbezogen seın wird. Bemer-
kenswert 1St aber VOT allem, dafß das Reich (sottes Ende der Zeıten
nıcht die völlige Auflösung, sondern die Verwandlung un!: Erhöhung der
iırdischen Kirche seın wırd die „‚Kıirche der Heılıgen" der die „ecclesıa
caelestis“ Die Kirche 1St nıcht NUr ELIWAS tfunktional Vorläufiges, sondern
die Größe, die Christus kraft seınes Geıistes sıch anverwandelt at, damıt
S$1e 1n Ewigkeıt bei ihm un in ıhm se1. Insofern hört s$1€e den Grenzen
uUuNserer irdiıschen Welt nıcht auf, sondern „bleibt“, treilich nıcht hne
verwandelt un geläutert worden seın. Schon jetzt xibt ecs die „hımmlı-
sche Kırche der Heıilıgen“ Miıt ıhr steht die irdische un pilgernde Kırche
1n Beziehung. In der Kırchenkonstitution „Lumen gentium “ Nr 49 heißt
6 »”  1S der Herr kommt in seıner Mayjestät un alle Engel miıt ıhm (vgl
Mrt Z9; 31) un ach der Vernichtung des Todes alles ıhm unterworten
se1n wiırd (vgl Kor F5 26—27), pılgern die eınen VO seınen Jüngern auf
Erden, die anderen sınd 4Uus diesem Leben geschıeden un werden gerel-
nıgt, wıieder andere sınd verherrlicht un: schauen ‚klar den dreieiınen
(sott selbst, WwW1e€e 1St Wır alle jedoch haben, WwWenn auch ın verschiede-
He rad un: auf verschiedene Weıse, Gemeinschaftt 1n derselben (530t-
teS- un: Nächstenliebe un sıngen unserem (sott denselben Lobgesang
der Herrlichkeit. lle nämlıch, dıe Christus zugehören und seınen Geist
haben, wachsen der einen Kıirche un: sınd 1n ıhm mıteinan-
der verbunden (vgl Eph 4, 16).“

SO ebt die Kırche als pılgerndes olk CGottes aut iıhrem Weg durch
die Geschichte. Sıe geht auf das Reich (Gsottes Z das s$1e selbst IN
miı1ıt der SaNnzZcCh Schöpfung seın wiıird 1m ewıgen Lobpreıis Gottes, des
Schöpfers un Vollenders der Welt Diesen Lobpreıs vorwegnehmend
annn die Gottesdienstgemeinschaft schon Jjetzt rutfen: „durch Chrıstus,
mıiıt ihm un in iıhm 1st dır, Gott, allmächtiger Vater, in der Einheıt des
Heılıgen Geıstes alle Herrlichkeit un Ehre jetzt un in Ewigkeıt”. Der
Vergleich zwiıischen dem Lima-Dokument un dem Eucharistischen
Hochgebet, das als eın erstrangıges theologisches und lıturgisches oku-
ment der katholischen Kiırche gyelten kann, hat deren beachtliche ınnere
Verwandtschaft erkennbar werden lassen. Dıifferenzen wurden den
Stellen ansıchtig, die tradıtionellen Kontroversthemen ZUr Sprache
kamen, VO  m allem dem Stichwort „Messe als Opfter der Kirche“

I1 Konvergenzen in Einzelfragen
Abschließend sel noch auf einıge Einzelmotive aufmerksam gemacht,

die für die kırchliche Praxıs VO ausschlaggebender Bedeutung sind un:
1mM Lima-Dokument in einer katholischersgits NUr begrüßenden orm
ZUuUr Sprache kommen.

23 Vgl Kap VII
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Am Ende des Abschnuittes Nr des Lima-Dokuments, ın dem 1ın e1l-
NCr reichen un befriedigenden Weıse der rsprung der Eucharistie 1m
Wort un Werk Jesu Christı ın Erinnerung gerufen wırd, steht der Satz:
„Die Feier der Eucharistie bleibt der zentrale Akt des Gottesdienstes der
Kırche“ LDem ann der katholische Theologe ohne Zögern zustimmen.
Im Sınne des etzten Konzils, das die Feıier der Eucharistıe als „Quelle
un: Höhepunkt des SaNzZCH christlichen Lebens“ bezeichnet hat 2. hält
dıe Kırche 1n einem wesentlichen Sınne für eıne „eucharistische Gemeın-
schatt“. Das schliefßt nıcht aus, sondern e1n, da{fß S$1e auch „Glaubensge-
meıinschatt“ un ıIn diesem Sınne ine durch das Wort (sottes gesammelte
Gemeinschaft 1St. Da dies nıcht veErgeSsSCcN werden darf, uns immer
N un mı1t Recht Nsere evangelischen Mitchristen.

In der Nr 79 des Lima-Dokuments geht c die Beziehung 7W1-
schen der Eucharistie un dem kırchlichen AÄAmt Den Vorsıtz 1n der Feıier
der Eucharistie hat der Träger des ordınıerten Amtes ınne. Seine Rolle,
Christus, den Geber der eucharıistischen Gabe, repräsentieren un die
Eingebundenheıt der örtlichen Eucharistieteier in die unıversale Kırche
ZU Ausdruck bringen, wird im Lima-Dokument zutreffend darge-
legt Das Dokument führt darüber hiınaus AauUs, dıe skizzıerte Funktion
werde n den meısten Kirchen“ durch eıinen ordimnmierten Amtsträger ZU

Ausdruck gebracht. Das entspricht der Realıtät: me1ıstens 1St es S aber
nıcht ımmer, und das Lima-Dokument möchte f offenbar gelten lassen.
Katholischerseits gilt, da{fß „jede rechtmäßige Eucharistieteier der
Leıtung des Bischots“ steht2 hne iıh bzw. einen durch ih ordinierten
und bevollmächtigten Priester annn diıe Eucharistıie weder erlaubter-
noch gyültıgerweıse gefelert werden. Der eichte Vorbehalt,; den das 1ma-
Dokument eiıner solchen entschiedenen Regelung gegenüber enthält, gilt
in der katholischen Kırche als nıcht annehmbar. Der Preıs für diese theo-
retische un praktische Option 1St hoch, wWwW1e eın Bliıck auf die durch den
wachsenden Priestermangel gegebene Sıtuation vieler Gemeinden zeıgt.
Ist eın Priester nıcht da, muß eben ıne priesterlose Kommunionteier
der eın Wortgottesdienst durchgeführt werden.

Zu begrüßen 1St weıter, daß in der Nr 31 des Lima-Dokuments die
CNSC Beziehung zwıischen der Eucharistieteier un dem Sonntag heraus-
gestellt wiırd. Der Sonntag hat, w1e richtig gesagt wırd, miı1t der Feıier der
Aufterstehung Christi u  5 In der katholischen Kırche sınd diese Pa
sammenhänge in der etzten eıt ne  e bewußt geworden, nachdem das
ormale Bestehen auf der Pflicht des sonntäglichen Gottesdienstbesuches
alleın nıcht mehr ırug In diesem Sınne tormulıert die Liturgiekonstitu-
t1on des IL Vatikanischen Konzıils:

„Aus Apostolischer Überlieferung, die ihren rsprung autf den Aufer-
stehungstag Christı zurückführt, fejert die Kirche Christı das Pagcha-

24 LG 11 25
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Mystefium jeweıls achten Tage, der deshalb mıt Recht Tag des Herrn
der Herrentag geENANNL wiırd. An diesem Tag mussen die Chrıistgläubi-
SCHh zusammenkommen, das Wort (sottes hören, der Euchari-
stieteıer teilzunehmen, und des Leıdens, der Auferstehung un der
Herrlichkeit des Herrn Jesus gedenken un (Sott dankzusagen, der s$1e
‚wıedergeboren hat lebendiger Hoffnung durch die Auferstehung Jesu
Christi VO den Toten‘ etr 15 Deshalb 1St der Herrentag der Ur-
Feıertag, den INa  —; der Frömmigkeıt der Gläubigen eindringlıch VOT Au-
SCHh stellen soll, auf dafß auch eın Tag der Freude und der Mußfße werde.
Andere Feıern sollen ıhm nıcht vorgezOsch werden, WEeNNn S1€e nıcht wirk-
ıch VO  —_ höchster Bedeutung sınd; ennn der Herrentag 1St Fundament
un Kern des YaNzZCH lıturgischen Jahres. CC

In Nr 572 des Lima-Dokuments schließlich geht es den Umgang
mIiıt den geweihten Elementen nach der lıturgischen Feier der Eucharistıe.
Die Aufbewahrung der geweıihten Gaben wiırd 1M Blıck auf ihre Auste1-
lung die Kranken als richtig bezeichnet. In dieser Aussage 1St die —_

ere implızıt enthalten, dafß rot un Weın sıch geweiht un
gewandelt werden, damıt sS1e im sakramentalen Mahl verzehrt werden,
un!: da{fß ihre Verehrung VOT allem ıIn ihrem Essen un Trinken hegt Dıie
katholische Kırche kennt se1ıt langem die Verehrung des eucharistischen
Christus außerhalb der Feier der Eucharistie: In eucharistischen Andach-
ten, in Fronleichnamsprozessionen un 1m stillen Gebet Vvor dem Taber-
nakel Sıe hält der Rıchtigkeıit dieser Frömmigkeıtspraxıs nach WI1€E VOTL

test. Gleichwohl hat auch s1€, ähnlıch Ww1e€e das Lima-Dokument, erklärt,
dafß nıcht alle enkbaren Weısen der Beziehung den geweıihten Gaben
gleichberechtigt nebeneinander stehen, sondern: S 1St angebracht,
daran erinnern, da{fß der un ursprüngliche 7Zweck der utbe-
wahrung der heutigen Gestalten außerhalb der Messe 1n der Kirche die
Spendung der Wegzehrung ISt; die Aufbewahrung dient 1ın 7zweıter Linıe
der Kommuniıion aufßerhalb der Messe un der Anbetung uUunNnseres Herrn
Jesus Christus, der diesen Gestalten verborgen 1St.  “ Denn „die Auf-
bewahrung der heiligen Gestalten tür dıe KrankenWERNER LÖöSER S.J.  Mysterium jeweils am achten Tage, der deshalb mit Recht Tag des Herrn  oder Herrentag genannt wird. An diesem Tag müssen die Christgläubi-  gen zusammenkommen, um das Wort Gottes zu hören, an der Euchari-  stiefeier teilzunehmen, und so des Leidens, der Auferstehung und der  Herrlichkeit des Herrn Jesus zu gedenken und Gott dankzusagen, der sie  ‚wiedergeboren hat zu lebendiger Hoffnung durch die Auferstehung Jesu  Christi von den Toten‘ (1 Petr 1,3). Deshalb ist der Herrentag der Ur-  Feiertag, den man der Frömmigkeit der Gläubigen eindringlich vor Au-  gen stellen soll, auf daß er auch ein Tag der Freude und der Muße werde.  Andere Feiern sollen ihm nicht vorgezogen werden, wenn sie nicht wirk-  lich von höchster Bedeutung sind; denn der Herrentag ist Fundament  und Kern des ganzen liturgischen Jahres.  «26  4. In Nr. 32 des Lima-Dokuments schließlich geht es um den Umgang  mit den geweihten Elementen nach der liturgischen Feier der Eucharistie.  Die Aufbewahrung der geweihten Gaben wird im Blick auf ihre Austei-  lung an die Kranken als richtig bezeichnet. In dieser Aussage ist die an-  dere implizit enthalten, daß Brot und Wein an sich geweiht und  gewandelt werden, damit sie im sakramentalen Mahl verzehrt werden,  und daß ihre Verehrung vor allem in ihrem Essen und Trinken liegt. Die  katholische Kirche kennt seit langem die Verehrung des eucharistischen  Christus außerhalb der Feier der Eucharistie: In eucharistischen Andach-  ten, in Fronleichnamsprozessionen und im stillen Gebet vor dem Taber-  nakel. Sie hält an der Richtigkeit dieser Frömmigkeitspraxis nach wie vor  fest. Gleichwohl hat auch sie, ähnlich wie das Lima-Dokument, erklärt,  daß nicht alle denkbaren Weisen der Beziehung zu den geweihten Gaben  gleichberechtigt nebeneinander stehen, sondern: „Es ist angebracht,  daran zu erinnern, daß der erste und ursprüngliche Zweck der Aufbe-  wahrung der heutigen Gestalten außerhalb der Messe in der Kirche die  Spendung der Wegzehrung ist; die Aufbewahrung dient in zweiter Linie  der Kommunion außerhalb der Messe und der Anbetung unseres Herrn  Jesus Christus, der unter diesen Gestalten verborgen ist“. Denn „die Auf-  bewahrung der heiligen Gestalten für die Kranken ... führte zum 1öbli-  chen Brauch, die himmlische, in den Kirchen aufbewahrte Speise zu  verehren“.?! Zwischen dieser Weisung und der Aussage des Lima- Textes  ist zumindest eine Konvergenz erkennbar.  Zusammenfassend kann festgestellt werden: die ‚Konvergenzerklä-  rung von Lima über die Eucharistie‘ stimmt in fast allen wesentlichen  Punkten mit der katholischen Lehre von der Eucharistie überein. Im Be-  reich der traditionellen Kontroversen sind Abweichungen von der Lehre  der katholischen Kirche erkennbar. Sie stellen sich jedoch nicht mehr so  % SC 106;  Nr  27 Instruktionen der Ritenkongregation über Feier und Verehrung der Eucharistie, 1967,  494tführte SK löblı-
chen Brauch, dıe himmliısche, in den Kirchen autbewahrte Speıse
verehren“ Zwischen dieser Weısung un: der Aussage des Lıma- Textes
1St zumiıindest eıine Konvergenz erkennbar.

7Zusammentassend ann festgestellt werden: dıe ‚Konvergenzerklä-
rung VO  — 1ma ber die Eucharistie‘ stimmt ın tast allen wesentlichen
Punkten mı1ıt der katholischen Lehre VO der Eucharıistıe übereın. Im Be-
reich der tradıtionellen Kontroversen sınd Abweichungen VO  - der Lehre
der katholischen Kırche erkennbar. Sıe stellen sıch jedoch nıcht mehr

26 106

Nr
27 Instruktionen der Rıtenkongregation ber Feıier Uun! Verehrung der Eucharistie, 196/,
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schroftft dar, w1e€e das in rüheren Zeıten der Fall War Dıe Linıen bewegen
sıch auteinander In den Lıma- Text sınd viele theologiegeschichtliche
Erkenntnisse un liturgiegeschichtliche Erfahrungen eingegangen. Es
ware bedauerlich, WEeNN die Erklärung nıcht ine breite Zustimmung in
allen Kırchen finden würde 2

28 Es wirkt durchaus befremdlich un! entspricht aum der erfahrbaren lıturgischen Pra-
X1S, WECNN Jüngst verschiedentlich arte Antıthesen als Kriterien ftormulıiert wurden z. B
„Mahl des Herrn der Mahl der Kirche“, „Sakrament der Eucharistie“. ihnen ann der
Lima- Text LUr abprallen.
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